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Vorbemerkungen. 



Der Geschichte der Berliner Märztage von 1848 hat «ich 
in den letzten Jahren sowohl das wissenschaftliche als auch 
das allgemeine Interesse in erhöhtem Grude zugewendet. Im 
Jahre 1889 erschien der erste Band des grofsen Werkes von 
Sybel über die Begründung des Deutschen Reiches; in ihm 
ist auch eine Darstellung der Ereignisse des Jahres 1848 cnt- 
halten. Noch in demselben Jahre hat Sybel die Schilderung, 
die er hier von der Berliner Märzrevolution gab, in einer 
Spezialuntersuchung 1 erweitert und quellenmäßig zu begründen 
versucht. Eine Hauptquelle für Sybels Darstellung und ins- 
besondere für seine Angaben über die Haltung des Königs 
am 18. und 19. März ist die gleichfalls 1889 erfolgte Publi- 
kation von Otto Perthes „ Beiträgt' zur Geschichte der März- 
tage 1848“. 2 Sie umfaßt Auszüge aus einem Unterlassenen 
Manuskripte von Clemens Theodor Perthes „ Politische Auf- 
zeichnungen über das Jahr 1848“, dessen einzelne Partien 
teils unmittelbar nach den Ereignissen, teils einige Jahre 
später zu Papier gebracht worden sind. „ Seine Quellen 
bildeten“, wie Otto Perthes in den einleitenden Bemerkungen 
sagt, „die direkten Mitteilungen seiner Freunde, welche 
die Märztage in der Umgebung des Königs durchlebt, und 
von denen Einzelne handelnd in den Gang der Ereignßse 

1) H. v. Sybel, Aus den Berliner Märztagen 1848. Historische 
Zeitschrift 63, 423ff. , jetzt wiederholt in seinen „Vorträgen und Abhand- 
lungen“. Historische Bibliothek III, 236 ff. 

2) Preußische Jahrbücher, Bd. 63 S. 527 ff. 

1 
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V orbem erkungen . 



ein gegriffen hatten. Es sind dies vor allem: der spätere 
Kriegsminister von Roon, damals militärischer Begleiter des 
Prinzen Friedrich Karl; Graf Albert Pourtalfes, der spätere 
Gesandte in Paris; Graf von der Goltz, später Oberst der 
Königslmsaren in Bonn; General Fischer und Graf Oriola. 
Einige Mitteilungen stammen ferner von dem damaligen Prinzen 
Friedrich Wilhelm, von Bunsen, von den Generalen Dobeneck 
und Griesheim. Fast neben jeder einzelnen Notiz findet sich 
der Name des Gewährsmannes aufgezeichnet. Roons Mit- 
teilungen datieren vom 4., 8. und 10. April 1848, die des 
Grafen Pourtalös aus dem März und September desselben 
Jahres, die der anderen aus den Jahren 1850 und 1853. 1 
Als Otto Perthes im Begriffe stand, das Manuskript seines 
Vaters bekannt zu machen, wurden ihm verschiedene Schrift- 
stücke und Aufzeichnungen Bodelschwinghs zugestellt, die er 
ebenfalls dem Drucke übergab. Neben dieser Veröffentlichung 
von Perthes stützte sich Sybel vornehmlich auf die Denk- 
würdigkeiten des Generals von Natzmer 2 , sowie auf Auszüge, 
die sich der Berliner Stadtrat Nobiling aus einem Manuskripte 
des Generals von Prittwitz über die Berliner Märzrevolution 
gemacht hatte.® 

1) Bei der Wichtigkeit der Pcrthes’sehen Mitteilungen, bei dem 
Quellenwerte, den man ihnon beigemessen hat, gebe ich die Ausführung 
von Otto Perthes über die Provenienz der Nachrichten seines Vaters oben 
wörtlich wieder. Perthes bemerkt übrigens, sein Vater habe als Zeitpunkt 
der Veröffentlichung des ganzen Manuskripts das Jahr 1880 bestimmt; er 
selbst habe es jedoch nicht für opportun erachtet, vor der Hand mehr als 
Auszüge daraus bekannt zu machen, und wolle die Veröffentlichung des 
„wesentlichsten Teiles“ der Aufzeichnungen des Vaters einer späteren Zeit 
Vorbehalten. Es ist zu wünschen, dato die vollständige Publikation des 
Manuskriptes bald erfolgt, damit man sich eia endgültiges und sicheres 
Urteil über seine Bedeutung zu bilden vermag. Es gilt vorderhand, jode 
Notiz im einzelnen auf ihren Wert zu prüfen. 

2) „Unter den Hohenzollem. Denkwürdigkeiten aus dem Leben des 
Generals Oldwig von Natzmer.“ Herausgegeben von Gneomar Ernst 
von Natzmer. Bd. III. Gotha 1888. S. 176ff. 

3) Im Jahre 1854 liefs Prittwitz dieses Manuskript drucken; die 
ganze Auflage wurde aber, che sie zur Ausgabe gelangte, eingestampft; 
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Vorbemerkungen. 3 

Abschliefsend war die Sybclachc I larstdlung keineswegs, 
— schon deshalb nicht, weil in dem Jahrzehnt«* nach ihrem Kr- 
scheinen eine Reihe neuer und wichtiger Quellen in die ( >ftent- 
lichkeit gelangte. Es handelt sich dabei nicht nur um Er- 
zählungen über die Vorgänge und Kämpfe auf den Strafften, 
sondern auch um Berichte über das Verhalten des Königs und 
seiner nächsten Umgebung. An erster Stelle sind da zu nennen 
die Denkwürdigkeiten des Generals Leopold von (ierlaeh 1 ; sie 
sind neuerdings ergänzt worden durch die in der jüngsten Bio- 
graphie König Friedrich Wilhelms IV. 5 aus den Gerlachsehen 
Papieren mitgeteilten Relationen des Prinzen von Preufsen 
(nämlich den Auszug aus einem Briefe des Prinzen Wilhelm 
an die Kaiserin von Rufsland), sowie des Grafen von Königs- 
mark, des Adjutanten des Prinzen von Preufsen. 3 Schon be- 
kannte Briefe und Aktenstücke des Ministers v. Bodelsclnvingh 
über die Ereignisse des März 1848 sind kürzlich in einer 
Schrift seines Neffen Piest 4 zusammengefnfst worden; damit 
verbindet der Herausgeber schätzenswerte Erinnerungen an 
Aussprüche und Handlungen Bodelscliwinghs in den kritischen 
Tagen jenes Monats. Die nach dem Erscheinen von Sybels 
Buche publizierten Quellen haben dits Bedürfnis nach einer 
neuen umfassenden Darstellung der Berliner Revolution erweckt 



vergl. Sybol in der Historischen Bibliothek. III. S. 237. Einen Ersatz 
dafür bietet die unzweifelhaft von Prittwitz inspirierte, 1S.">0 anonym er- 
schienene Schrift des Obersten v. Schulz: „Die Berliner Märztage vom 
militärischen Standpunkte aus geschildert.“ (Vgl. ebd. S. 244 Anm. 3.) 

1) Denkwürdigkeiten aus dem leben Leopold von Oerlachs, 
herausgegeben von seiner Tochter. Bd. I. Berlin 1 8! M . 

2) Hermann v. Petersdorf f, „König Friedrich Wilhelm der Vierte*. 
Stuttgart 1900. S. 231 ff. 

3) So ist offenbar der bei Potersdorff (S. 233) gedruckte Zusatz 
Gerlachs („so weit der Pr. v. Preufsen. Nun von der Hand des Gr. Königsmk.*) 
zu verstehen, dafe nämlich an diesem Punkte der Bericht des Prinzen von 
Preufsen aufhört und der des Grafen Königsmark einsetzt. 

4) Gustav v. Diest, Meine Erlebnisse im Jahre 1848 und die 
Stellung des Staatsministers von Bodelsclnvingh vor und nach dem 18. März 
1848. Berlin 1898. 

1 * 
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Der Tübinger Historiker Wilhelm Busch hat die Lösung dieser 
Aufgabe unternommen. 1 In der Grundauffassung mit Sybel 
übereinstimmend, hat Busch das unbestreitbare Verdienst, eine 
Reihe von Vorgängen und Vorfällen durch quellenkritische 
Untersuchung festgestellt und dadurch den Boden hie und 
da vom dichtesten Gestrüpp zweifelhafter Traditionen gereinigt 
zu haben. Eine andere Frage freilich ist es, ob sich das scharfe 
Urteil Sy b eis über die Haltung Friedrich Wilhelms IV., dem 
sich Busch anschliefst, in seinem vollem Umfange aufrecht 
erhalten läfst. Es kommt dabei zunächst das Auftreten des 
Königs am 18. und 19. März 1848 in Betracht; dieser Punkt 
aber läfst sich nicht trennen von dem Probleme der Gesamt- 
beurteilung Friedrich Wilhelms IV. und seiner Politik, sondern 
steht damit in engstem Zusammenhänge. Wiewohl gerade in 
der neuesten Zeit hervorragende Geschichtsschreiber über die 
Regierungsthätigkeit Friedrich Wilhelms IV. bis zum Jahre 1848 
(mit diesem Zeiträume haben wir uns hier zu beschäftigen) 
vielfachen und heftigen Tadel ausgesprochen haben, so scheint 
es doch, als ob wir zu der milderen und mehr anerkennenden 
Auffassung zurückkehren miifsten, wie sie von Ranke in seinem 
1878 in der allgemeinen deutschen Biographie gedruckten Artikel 
„Friedrich Wilhelm IV., König von Preufsen“ begründet worden 
ist. 2 In seinen Essais über Friedrich Wilhelm IV., zumal in 
seinen Ausführungen über die Denkwürdigkeiten Gerlachs, hat 
Ottokar Lorenz 3 gegen die ungerechten und harten Vorwürfe, 
die gegen den König in traditioneller Gewöhnung erhoben 
worden sind, auf das entschiedenste protestiert, und neuerdings 
hat Max Lenz 4 mit Recht betont, dafs für die Stellung Friedrich 
Wilhelms IV. zur Revolution nicht sowohl seine persönlichen 
Eigenschaften, als vielmehr politische Gesichtspunkte, vor allem 

1) W. Busch, Die Berliner Märztage von 1848. Hist. Bibi. Bd. VII. 
München u. Leipzig 1899. 

2) Jetzt in den „Sämtlichen Werken“. Bd. 51/52. S. 403 ff. 

3) O.Lorenz, „Staatsmänner und Geschichtsschreiber des 19. Jahrh.“ 
Berlin 1896. III. Friedrich Wilhelm IV. S. 128 ff. 

4) M. Lenz: „1848“. Preufs. Jahrb. 91 S. 532 ff. 
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die Beziehungen zu den grofsen Mächten Europa», in Betracht 
kommen. Diesen Gedanken aufnehmend, hat II. Onckrn einen 
wertvollen Beitrag zum tieferen Verständnisse der Berliner 
Märzrevolution geliefert 1 

Die vorliegende Schrift hat die Bestimmung, di«* < ««*- 
schichte der Berliner Märzrevolution vornehmlich vom quellen- 
kritischen Standpunkte zu untersuchen, sowie zum Verständ- 
nisse der ganzen Entwicklung beizutragen, in der sie sieh als 
ein Moment von ganz besonderer Wichtigkeit unseren Augen 
darbietet: denn das Einzelne läfst sich vollständig nur dann 
begreifen, wenn man es als ein Glied in der grofsen Kette 
des Geschehens ansieht Der bessern Erkenntnis d«*s Zu- 
sammenhanges halber schicken wir daher der den Ilauptteil 
unserer Schrift biltlenden «juellenkritischen Studie Aber die 
Ereignisse des 18. und 19. März eine Skizze des Standes der 
deutschen Frage in den vierziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts, sowie der deutschen und der Verfassungspolitik 
König Friedrich Wilhelms IV. in diesem Zeiträume voran. 
Es kann dabei nicht unsere Absicht sein, neues Material her- 
beizuziehen, sondern wir müssen uns darauf beschränken, «lurch 
kritische Betrachtung und Durchdringung des vorhandenen 
Stoffes 2 die Grundlage zu gewinnen, die erforderlich ist, um 
uns ein sicheres Urteil über die Politik des Königs zu bilden, 
insofern sie dann auf den Gang der Ereignisse im März des 
Jahres 1848 von Einflufs geworden ist. Indem wir die festen 
Ergebnisse, die durch die bisherige Forschung gewonnen sind, 
hervorheben und in unsere Darstellung übernehmen, wollen wir 

1) Hermann Oncken, „Zur Genesis der preufsischen Revolution 
von 1848“. In den Forsch, zur Brandenb. und l’reufs. Geschichte. XIII. 
S. 123 ff. (Eine ausführliche und höchst inhaltsreiche Besprechung der oben 
genannten Schrift von W. Busch.) 

2) Unter den neueren Erscheinungen auf diesem Gebiete ist ins- 
besondere eine Abhandlung von R. Koser („Friedrich Wilhelm IV. am 
Vorabend der Märzrevolution“ in der Hist. Zeitsehr. 83. S. 43 ff.) zu neunen. 
Sie bringt aus den Akten des Berliner Staatsarchive» höchst wortvolle 
Nachrichten über die deutsche Politik Friedrich Wilhelms IV. vor dem 
Ausbruche der Märzrevolution. 
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uns bemühen, die noch zweifelhaften Punkte aufzuhellen. Es 
wäre ein leichtes, den Verlauf der Märztagc in Berlin in kurz 
gedrängter Übersicht zu erzählen. Aber mit einer skizzenhaften 
Zusammenfassung von Resultaten wäre, wie es uns scheint, für 
die wissenschaftliche Erkenntnis wenig erreicht Nicht darauf 
kommt es an, neue Behauptungen aufzustellen; es gilt vielmehr, 
ihre Richtigkeit zu erweisen. Dies aber ist nicht möglich, ohne 
dem Leser das Detail quellenkritischer Untersuchungen vorzu- 
führen, ohne die zahlreichen Kontroversen, auf die der Forscher 
hier Schritt für Schritt stöfst, genau zu erörtern und die Ent- 
scheidung sorgfältig zu motivieren, zu der wir uns schliefslich 
genötigt sehen. Unsere Ausführungen haben dadurch freilich 
einen Umfang erhalten, der allzu beträchtlich erscheinen könnte; 
ein Allzuviel der Gründlichkeit und Umständlichkeit in der 
Beweisführung dünkte uns indes in Anbetracht des unsiehern 
Bodens, auf dem wir uns bei dieser Untersuchung bewegen, 
als das kleinere Übel. Handelt es sich doch darum, eine der 
wichtigsten und folgenschwersten Begebenheiten der neueren 
preufsischen Geschichte vom Beiwerke falscher und entstellender 
Überlieferung zu reinigen, so dafs uns die Vorgänge wieder in 
ihrer ursprünglichen Gestalt entgegentreten, sowie die historisch- 
politische Bedeutung aufzudecken, die ihnen in Wahrheit zu 
eigen ist. 
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Erstes Kapitel. 



Österreich, PrenTsen und die deutsche Frage. 

Zwei Momente sind es, die die deutsche Geschichte in 
dem Zeiträume zwischen den Kriegen gegen den ersten und 
gegen den dritten Napoleon charakterisieren: die nationale Be- 
wegung und die Verfassungsbewegung. Die französische Zwing- 
herrschaft und die Freiheitskriege bedeuten für Deutschland 
die Geburtsstunde dieser neuen Entwicklung. Damals wurde 
das Leben in Staat und Gesellschaft von den Resten der aus 
dem Mittelalter überkommenen feudalen Institutionen gereinigt 
Die naturrechtlichen Prinzipien der individuellen Freiheit und 
Gleichheit dienten dieser Reform als Mafsstab und Ideal. In 
ihrem Gefolge hielten die mit ihnen durch den gemeinsamen 
Ursprung auf dem Boden der naturrechtlichen Doktrin auf 
das engste verwandten, ihrem innersten Wesen nach mit ihnen 
unzertrennlich verbundenen Postulate der staatsbürgerlichen 
Freiheit und Gleichheit ihren Einzug. Noch regten sie sieh 
freilich erst schüchtern, und es ward ihnen von oben mehr 
Verhcifsung als Erfüllung zu teil. Vor allem galt es aber da- 
mals, das Nationalgefühl zu erwecken und zu kräftigen, um 
an ihm einen wirksamen Bundesgenossen wider den fremden 
Eroberer zu erwerben; alles drängte darauf hin, das National- 
gefühl zur eigentlichen Grundlage des Staatswesens, zu seinem 
festesten Fermente zu erheben. In einer doppelten Gestalt 
offenbarte sich das wieder erwachende nationale Bewufstsein. 
Des kalten Rationalismus und der weltbürgerlichen Tendenzen 
des 18. Jahrhunderte überdrüssig, flüchtete sich der nationale 
Sinn aus der trüben Gegenwart in die Glanzzeit der deutschen 
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Herstellung eines deutschen Einheitsstaates bedeutete für Öster- 
reich, wenn anders es daran teil haben wollte, die Zerreifsung 
der eigenen Staatseinheit. Denn selbstverständlich konnte es 
nur mit seinen deutschen oder wenigstens vorwiegend deutschen 
Provinzen dem neuen deutschen Gesamtstaate beitreten. Das 
aber zog die innere Auflösung des Donanreiches mindestens in 
zwei Hälften, die Sprengung des Staatsverbandes und damit 
eine Gefährdung seiner europäischen Machtstellung nach sich. 
Einen politischen Selbstmord dieser Art durfte man dem 
Kaiserstaatc schlechterdings nicht zumuten. Das Vorbild der 
Deutschen mufste weiterhin die anderen in der Monarchie ent- 
haltenen Völkerschaften, Italiener, Slaven und Ungarn, zur 
Nachfolge anreizen: welche Zersplitterung und innere Auflösung 
mufste nicht daraus erwachsen! Es war endlich vorauszusehen, 
dafs sich in den Gebieten mit gemischter Bevölkerung, wie 
etwa in Böhmen, das nichtdeutsche Volkselement einer Ein- 
verleibung in das künftige deutsche Einheitsreich auf das ent- 
schiedenste widersetzen würde. Wenn überhaupt jemals ein 
deutscher Einheitsstaat 1 zu stände kam, so war er (das stand 
von vornherein fest) nur als ein Klcindeutschland möglich, 
d. h. unter Ausschlicfsung Österreichs. 

Konnte man hier eine solche Ausschliefsung ruhig über 
sich ergehen lassen? Sie bedeutete für Österreich einmal den 
Verlust der Vorherrschaft in Deutschland, auf der seine euro- 
päische Grofsmachtstellung zum guten Teile beruhte, nicht 
minder auch eine ernstliche Bedrohung seines Charakters als 
eines deutschen Staates. Denn wenn Österreich der Verbindung 
mit dem übrigen Deutschland, wie sie ihm durch die Ver- 
fassung des Staatenbundes garantiert ward, beraubt w r urde, so 
liefs sich schwerlich noch in dem ganzen Umfange der Monarchie 
die bevorzugte Stellung des numerisch um so viel schwächeren 



1) Wir scheu hier also ab von der Möglichkeit einer Lösung der 
deutschen Frage im Sinne des Dualismus, die zunächst noch nicht erwogen 
wurde und aueh ihrem Wesen nach von der populären Bewegung nicht 
angestrebt werden konnte. 
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